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nischen Ausbildung, denen ein Urteil über die Zulässigkeit ihrer Befehle und

Anordnungen im Rahmen der Idee des Kommandanten wohl zugemutet werden
darf und die hiefür auch die Verantwortung übernehmen können. Mag sein, daß
in diesem Sinne die Vorschriften der I. V. 47 z. B. mit den Bestimmungen des

D. R. nicht mehr voll in Übereinstimmung sind. Das D. R. 1933 ist eben in ge-
wissen Teilen revisionsbedürftig. Es geht aber nicht an, sich nur auf das D. R.

zu stützen.

Es scheint uns selbstverständlich, daß der Kommandant über alle fachtech-
nischen Maßnahmen, die den Dienstbetrieb beeinflussen, auf dem Laufenden 'zu
halten ist. Im übrigen soll er aber nach Möglichkeit weitgehend von allen den
vielen Einzelfragen, die sich — besonders in einem höheren Stabe — den Dienst-
chefs stellen, verschont bleiben, damit er für Aufgaben, die für ihn wichtiger sind,
frei ist. Wo hier die Grenze zu ziehen ist, ist eine Frage der Verständigung und
auch des Taktes. Eine Frage des Taktes ist es auch, ob ein Dienstchef, von dem
sein Kommandant eine vorschriftswidrige Flandlung verlangt, sofort zum Mittel
der Beschwerde greifen soll, wenn er ihn nicht von der Unerlaubtheit seines Be-

fehles überzeugen konnte, oder ob er vorerst nicht besser versuchen soll, durch
eine Aussprache mit dem fachtechnischen Vorgesetzten — sie braucht nicht hinter
dem Rücken des Kommandanten zu erfolgen — und eine eventuelle Intervention
dieses Dienstchefs des höheren Stabes die Angelegenheit in Ordnung zu bringen.
Daß dies nicht in Form einer „entlastenden Meldung", von der der Kommandant
keine Ahnung hat, geschehen soll, gehen wir mit Hptm. Gomtesse einig.

Ein Kommandant, der seinem tüchtigen und gut ausgebildeten Dienstchef in
den fachtechnischen Belangen weitgehende Freiheit läßt und Vertrauen entgegen-
bringt, war noch nie schlecht beraten.

Le.
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Es hat sich die Gewohnheit herausgebildet, daß der „Fourier" jeweils Mitte
eines jeden Monats zum Versand gelangt. Er dürfte zwischen dem 15. und 19. beim
Abonnenten eintreffen. Dadurch unterscheidet sich unser Fachorgan — und wir
dürfen dies hier sicher einmal ohne jede Überheblichkeit feststellen — von einer

ganzen Reihe anderer Militär-Zeitschriften, die sehr unregelmäßig zu ihren Lesern

gelangen und oft noch ein Datum des Vormonats tragen; ganz zu schweigen vom
Militäramtsblatt, das manchmal zwei und noch mehr Monate im Rückstand ist.
Es gibt auch Militär-Blätter, die verschiedene Monate verstreichen lassen, bis
wieder eine Nummer erscheint.

Wiederholt ist gewünscht worden, daß der „Fourier" auf den Tag genau am
15. eines jeden Monats in den Briefkasten des Abonnenten gesteckt werde. Be-

sonders Sektionsvorstände möchten darauf zählen können, wenn sie Veranstal-

tungen ansagen, die am 15. oder 16. stattfinden. Wir verstehen diesen Wunsch
durchaus und geben uns redlich Mühe, ihm zu entsprechen.
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Der Beschluß: „Die Zeitung hat jeden Monat am 15. zu erscheinen!" ist aber
viel leichter gefaßt, als durchgeführt. Wir bitten um Verständnis für unsere
Situation: Die Redaktoren sind nicht allein nur mit dem „Fourier" beschäftigt.
Oft fehlt an einem bestimmten Abend einfach die notwendige freie Zeit, weil sich
eine andere dringende Abhaltung nicht vermeiden läßt oder weil man von zuhause
abwesend ist. Auch ist man heute durch den zivilen Beruf bis an die Grenze des

Möglichen in Anspruch genommen. Anderseits hat die Druckerei ebenfalls nicht
nur den „Fourier" herauszugeben, sondern ist mit Arbeit überhäuft, wobei in-
dessen hervorgehoben werden muß, daß sie ihr Möglichstes tut, um Verspätungen
zu vermeiden. Auch treffen etwa verspätete Sektionsnachrichten ein, clie noch be-

rücksichtigt werden müssen. Schließlich bedingen auch Sonn- und Feiertage, die
in der Nähe des 15. eines Monats liegen, eine Verzögerung.

Wir hoffen, bei den Sektionsvorständen und unsern Lesern für diese Schwie-

rigkeiten das nötige Verständnis zu finden. Es darf nicht — wie das letztemal -

unbedingt darauf gezählt werden, daß der „Fourier", am Samstag, den 15., wo
die Postverteilung eingeschränkt ist, in den Händen der Sektionsmitglieder ist.

Im übrigen — und dies wollen wir doch noch beifügen — freut es uns, festzu-
stellen, daß die Zeitschrift auf einen bestimmten Tag erwartet wird und Ver-
spätungen überhaupt bemerkt werden. Sicher kein schlechtes Zeichen!

Vermehrte Fachausbildung der Küchenchefs
und KochgehiHen

Einer Meldung der Schweizerischen Depeschenagentur entnehmen wir, daß
der Bundesrat am S.Dezember 1947 einen erfreulichen Beschluß faßte über die

Neuregelung der Fachausbildung von Küchenchefs und Kochgehilfen in
der Armee. In Zukunft sollen die angehenden Küchenchefs aller Truppengat-
tungen eine Ausbildung von sechs Wochen erhalten. Da die Unteroffiziersschule
gesetzlich je nach Truppengattung drei bzw. 4 Wochen dauert, sind die Küchen-
chefanwärter drei bzw. 2 Wochen vor Ende ihrer Rekrutenschule zu entlassen. Sie

beendigen ihre Rekrutenschule in einem unmittelbar vor der Unteroffiziersschule
durchgeführten Vorkurs zur Unteroffiziersschule für Küchenchefs.

Zeitschriften-Schau

Allgemeine Schweizerische Militärzeitung.
In der gleichen Nummer der „Allgemeinen Schweizerischen Militärzeitung",

in der FIptm. i. Gst. Comtesse Stellung nimmt zu einem in unserer Zeitschrift er-
sehienenen Artikel von Hptm. Qm. Schalcher — siehe Leitartikel -weist deren Re-

daktor, Oberstlt. i. Gst. Uhlmann, auf einige weitere Abhandlungen im „Fourier"
hin, indem er es als verdienstlich bezeichnet, daß sich unser Fachorgan auch mit
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